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Der Schutzort Frauenhaus ist zunehmend
gefährdet. Täter nutzen mit steigender Ten-
denz digitale Wege, um (Ex-)Partnerschafts-
gewalt auszuüben. Über Soziale Medien, 
Standort-Tracker und Cloud-Konten überwin-
den sie die räumliche Distanz zu Betroffenen: 
Sie kontrollieren, belästigen und bedrohen 
verstärkt auch digital. Oft hat diese Gewalt für 
Betroffene psychische, körperliche und finan-
zielle Auswirkungen und kann gefährdet ihre 
Sicherheit gefährden. Deshalb ist Beratung 
und Unterstützung durch das Hilfesystem bei 
digitaler Gewalt unabdingbar.

Mit der voranschreitenden Digitalisierung wird 
auch digitale (Ex-)Partnerschaftsgewalt in den 
kommenden Jahren weiter zunehmen. Es gibt 
zwar rechtliche, technische und psychosoziale 
Schutzmöglichkeiten – doch die steigenden 
Beratungsbedarfe zu digitaler Gewalt stoßen 
auf ein unterfinanziertes Hilfesystem. Vielerorts 
fehlt es an Ressourcen und Strukturen für eine 
bedarfsgerechte Beratungsarbeit zu digitaler 
Gewalt. Somit entstehen gravierende Schut-
zlücken für Betroffene.

Drei rechtliche Grundlagen sind wegweisend 
für den dringenden Handlungsbedarf: das 
Gewalthilfegesetz, die Istanbul-Konvention 
sowie die EU-Richtlinie zur Bekämpfung von 
Gewalt gegen Frauen und häusliche Gewalt.

Dieser Bericht widmet sich der Frage: Wie kann 
das Hilfesystem gestaltet werden, um eine be-
darfsgerechte Beratung für Betroffene digitaler 
(Ex-)Partnerschaftsgewalt zu gewährleisten? 
Dazu wird zum einen die Auswertung des Mod-
ellprojektes „IT-Beratung“ präsentiert.  
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Zum anderen werden Empfehlungen für einen 
umfassenden Strukturausbau im Hilfe- 
system vorgestellt. Impulse für die konkrete 
Ausgestaltung geben Praxisbeispiele aus 
Deutschland und dem internationalen Raum, 
die in zehn Interviews dokumentiert wurden.

Expertinnen berichten von ihren Ansätzen und
Erfahrungen in der Arbeit gegen digitale Gewalt
im Gewaltschutz auf Bundes-, Landes- und
kommunaler Ebene.

Eine bedarfsgerechte Beratung ist betroffenen- 
orientiert: Im Zentrum der Beratung stehen 
Bedarfe, Lebensrealitäten und Ressourcen der 
Betroffenen. Übereinstimmend ergaben die 
Expertinneninterviews, dass für diein der Be-
ratung bei digitaler (Ex-)Partnerschaftsgewalt 
die Berücksichtigung des Gewaltkontextes 
grundlegend ist. Denn bei digitaler (Ex-)Partner-
schaftsgewalt setzen Täter körperliche, sexu-
alisierte und psychische Gewalt über digitale 
Wege fort, sodass in der Beratung spezifische 
Gewaltdynamiken und das Gefährdungsrisiko 
zu berücksichtigen sind.

Eine ganzheitliche Beratung zu digitaler Ge- 
walt stellt neue Anforderungen an die Be-
ratenden angesichts eines bereits breiten 
Beratungsspektrums in Frauenhäusern. Es sind 
zusätzliche rechtliche, technische, psychoso-
ziale und medienpädagogische Kenntnisse 
notwendig. Das Modellprojekt „IT-Beratung“ 
ergab, dass für eine bessere Beratung von Be-
troffenen mehr Ressourcen in Frauenhäusern 
erforderlich sind für:

	 Expert*innen zum Thema digitale 		
	 Gewalt in jedem Frauenhaus 

	 Regelmäßige Fortbildungen 

	 Zusätzliche Personalkapazitäten 

	 Technische Ausstattung.

Digitale Dimensionen von Gewalt



Die fehlende technische Expertise stellt in der
Frauenhausarbeit eine Herausforderung dar.
Ursachen dafür sind die rasanten technischen 
Entwicklungen, fachliche Grenzen als ausgebil-
dete Fachkräfte für psychosoziale Beratung und
fehlende Ressourcen. Wie technische Expertise 
in Frauenhausarbeit integriert werden kann, 
erprobte das Modellprojekt „IT-Beratung“. Die 
Unterstützung durch eine externe IT-Beratung 
in (Verdachts-) Fällen digitaler Ortung und 
Überwachung, wurde von den Frauenhaus-
mitarbeitenden als hilfreiche fachliche Unter-
stützung wahrgenommen.

Gleichzeitig sind technische Interventionen 
nicht zwangsläufig sicherheitsfördernd und es 
gibt andere Interventionsmöglichkeiten, die 
ebenfalls wirksam gegen digitale Gewalt sein 
können. Die Auswertung des Modellprojektes 
ergab, dass geprüft werden sollte, wie in den 
Fallberatungen auch auf medienpädagogische, 
rechtliche und psychosoziale Aspekte verwiesen 
werden kann, um ganzheitlichere Kenntnisse 
zu Schutzmöglichkeiten vermittelt werden 
könnenzu festigen. So könnte in den Beratun-
gen mit Betroffenen stärker auf medienpäda-
gogische, psychosoziale und rechtliche Aspekte 
eingegangen werden. Dies würde auch eine 
betroffenenorientierte Beratung stärken. 

Außerdem ist zu prüfen, ob eine Ausweitung 
der Fallberatungen auf andere Gewaltformen 
– beispielsweise bildbasierte Gewalt, digitale 
Diffamierung oder Identitätsdiebstahl – sinnvoll 
wäre.

Auf der Basis des Modellprojektes und der Ex-
pertinnengespräche werden folgende Emp-
fehlungen Bund, Ländern und Kommunen 
präsentiert, um den Schutz von Betroffenen 
nachhaltig zu verbessern:

	 Ausbau von bundesweiten Angeboten zu	
	 digitaler (Ex-)Partnerschaftsgewalt

	 Aufbau des Schwerpunktes digitale 
	 Gewalt in Koordinierungsstellen für 
	 geschlechtsspezifische Gewalt auf 
	 Landesebene

Bandbreite an
Interventionsmöglichkeiten

 Kinder und Intersektionalität 

Umfassender Strukturausbau

Die Expertinneninterviews verdeutlichen, dass
es unterschiedliche Ansätze gibt, technische,
rechtliche und medienpädagogische Expertise 
in die psychosoziale Beratungsarbeit einzubez-
iehen. Je nach lokalen Gegebenheiten, kann 
die Ausgestaltung variieren. Es sind langfristige 
Finanzierungen für das Hilfesystem erforderlich, 
um nachhaltige Angebote zu schaffen. Der Ber-
icht lädt dazu ein, den Strukturausbau auf kom-
munaler, Landes- und Bundesebene betroffene-
norientiert und mit dem Frauengewaltschutz 
umzusetzen. So werden Schutzlücken wirksam 
geschlossen und das Hilfesystem zukunftsfähig 
zu gestaltet.

Das Modellprojekt und die Expertinneninter-
views ergaben außerdem, dass Kinder als Bet-
roffene stärker adressiert werden müssen. Sie 
sind von (Ex-)Partnerschaftsgewalt mitbetroff-
en, wenn sie beispielsweise vom Täter über ein 
geschenktes Smartphone überwacht werden. 
Dies stellt eine Belastung für die Kinder und 
ein Sicherheitsrisiko dar. Sowohl in Beratung-
sangeboten als auch in der Netzwerkarbeit mit 
dem Jugendamt und anderen Akteuren muss 
dies berücksichtigt werden. Die Schnittstelle 
von Mehrfachdiskriminierungen und digitaler 
(Ex-)Partnerschaftsgewalt erfordert weitere 
Forschung, um bedarfsgerechte Unterstüt-
zungsangebote zu entwickeln.

Diverse Ansätze gegen digitale 
Gewalt

	 Ausbau von bestehenden Fachber- 
	 atungsstellen zu Schwerpunkt-Fach- 
	 beratungsstellen für geschlechts- 
	 spezifische digitale Gewalt

	 Ausbau und Schaffung von Kompetenzen 
	 in allen Frauenhäusern und Fachber- 
	 atungsstellen.

Das Modellprojekt und die Expertinneninter-
views bestätigten, dass neue Angebote nur 
dann nachhaltig gestaltet werden können, 
wenn der Frauengewaltschutz von Anfang an 
einbezogen wird. So können langjährige Exper-
tise genutzt und Doppelstrukturen vermieden 
werden. Gleichzeitig ist zu prüfen, wie ver-
schiedene Zielgruppen mit bedarfsgerechten 
Angeboten erreicht werden können.



Über Frauenhauskoordinierung e.V. 
Frauenhauskoordinierung e.V. (FHK) wurde
auf Initiative der Wohlfahrtsverbände (AWO
Bundesverband e.V., Diakonie Deutschland e.V.,
Der Paritätische Gesamtverband, Sozialdienst
katholischer Frauen Gesamtverein e.V./
Deutscher Caritasverband e.V.) gegründet, um
sich im Auftrag der Mitglieder für den Abbau
von Gewalt gegen Frauen und für die Verbes-
serung der Hilfen für betroffene Frauen und
deren Kinder einzusetzen. FHK koordiniert, ver-
netzt und unterstützt das Hilfesystem, fördert
die fachliche Zusammenarbeit und bündelt
Praxiserfahrungen, um sie in politische Ent-
scheidungsprozesse sowie in fachpolitische
Diskurse zu transportieren.
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Das FHK-Fachkräfteportal www.sicher-gegen-
digitale-gewalt.org bietet Wissen, praktische
Tipps, Arbeitsmaterialien und weitere fachre-
levante Informationen zu digitaler Gewalt im
sozialen Nahraum.

Der Bericht „Bewohner*innenperspektiven auf
den Schutz vor digitaler Gewalt im Frauenhaus“
fokussiert aus Betroffenenperspektive, was es
braucht, damit Frauenhäuser auch Schutzräu-
me vor digitaler Gewalt sind.

Die Studie „(K)ein Raum: Cyber-Gewalt gegen
Frauen in (Ex-) Beziehungen“ analysiert grund-
legende Daten zur digitalen (Ex-)Partnerschafts-
gewalt im Kontext häuslicher Gewalt.

Das Forderungspapier „Digitale Gewalt ernst
nehmen!“ gibt einen vertieften Überblick über
politische Bedarfe im Feld digitaler (Ex-)Partner-
schaftsgewalt.

Frauenhauskoordinierung e.V.
Tucholskystr. 11
10117 Berlin

030 - 338 43 42 - 0
info@frauenhauskoordinierung.de

www.frauenhauskoordinierung.de

frauenhauskoordinierung_ev

fhkev.bsky.social
 Weiterführende Informationen 

 Hier ist der  
 vollständige 
 Bericht zu  
 finden! 

Ophélie Ivombo
Referentin für Digitale Gewalt 
digitale-gewalt@frauenhauskoordinierung.de

 Kontakt 

https://sicher-gegen-digitale-gewalt.org/
https://sicher-gegen-digitale-gewalt.org/
https://www.frauenhauskoordinierung.de/aktuelles/detail/bericht-bewohnerinnen-perspektive-auf-den-schutz-vor-digitaler-gewalt-im-frauenhaus
https://www.frauenhauskoordinierung.de/aktuelles/detail/bericht-bewohnerinnen-perspektive-auf-den-schutz-vor-digitaler-gewalt-im-frauenhaus
https://www.hcw.ac.at/forschung/projekte-und-aktivitaeten/kein-raum-cyber-gewalt-gegen-frauen-in-ex-beziehungen
https://www.hcw.ac.at/forschung/projekte-und-aktivitaeten/kein-raum-cyber-gewalt-gegen-frauen-in-ex-beziehungen
https://www.frauenhauskoordinierung.de/aktuelles/detail/pressemeld-digitale-gewalt-ernst-nehmen
https://www.frauenhauskoordinierung.de/aktuelles/detail/pressemeld-digitale-gewalt-ernst-nehmen
http://www.frauenhauskoordinierung.de
https://www.instagram.com/frauenhauskoordinierung_ev/
https://bsky.app/profile/frauenhauskoordinierung.de
https://www.frauenhauskoordinierung.de/aktuelles/detail/digitale-gewalt-fhk-abschlussbericht-modellprojekts-it-beratung
https://www.frauenhauskoordinierung.de/aktuelles/detail/digitale-gewalt-fhk-abschlussbericht-modellprojekts-it-beratung
https://www.frauenhauskoordinierung.de/aktuelles/detail/digitale-gewalt-fhk-abschlussbericht-modellprojekts-it-beratung
https://www.frauenhauskoordinierung.de/aktuelles/detail/digitale-gewalt-fhk-abschlussbericht-modellprojekts-it-beratung

